
Auch wenn die Geschäftsfüh-
rung des Clemenshospitals ahn-
te, dass ihre Mitarbeiter im Gro-
ßen und Ganzen mit ihrem 
Arbeitsplatz zufrieden sein 
müssten, war das Ergebnis des 
Wettbewerbs „Bester Arbeitge-
ber im Gesundheitswesen“ doch 
eine Überraschung: Am 3. Feb-
ruar wurde im Rahmen einer 
großen Preisverleihung in Berlin 
bekannt gegeben, dass es das 
Clemenshospital auf Platz 3 ge-
schafft hatte. „Wir waren total 
überwältigt, dass unsere Mitar-
beiter derart zufrieden mit ih-
rem Arbeitsplatz sind“, zeigte 
sich Clemens-Geschäftsführer 
Gerhard Tschorn begeistert. 
„Das ist eine große Ehre für 
uns.“

Das Clemenshospital hatte freiwil-
lig an dem vom „Great Place to 
Work-Institut“ organisierten Wett-
bewerb teilgenommen, um Auf-
schluss über den Zufriedenheits-
grad seiner Mitarbeiter zu 
bekommen. Zwar führt das Kran-
kenhaus selbst regelmäßig Mitar-
beiterbefragungen durch und wer-
tet diese mit Hilfe eines zertifizierten 
Qualitätsmanagementsystems aus, 
doch eine externe Bewertung eröff-
nete ganz andere Möglichkeiten: 
„Auch wenn unsere Befragungen 
anonym sind, haben manche Mitar-
beiter vielleicht Hemmungen, die 
Wahrheit zu sagen, wenn sie wis-
sen, dass die Auswertung im eige-
nen Haus durchgeführt wird“, er-
klärt der Personalleiter Peter Win-
kelhaus-Elsing. „Der große Vorteil 
der Befragung durch das Institut 
war, dass wir die Antwortbögen zu 
keinem Zeitpunkt in die Hand be-
kommen haben, und das den Mitar-
beitern auch klar war.“

Systematik

Stichprobenartig wurden demnach 
500 Mitarbeiter aus allen Arbeits-
bereichen befragt: Ärzte, Pflegende, 
Verwaltungsangestellte, Küchenper-
sonal – jeder war mit im Boot. Das 
Ergebnis zeigt, dass über die Hälfte 
der Fragen von bis zu 93 % aller 
Mitarbeiter (Durchschnitt aller Be-
rufsgruppen) positiv beantwortet 
wurde.

Zusätzlich wurden die Personal-
verantwortlichen des Hauses im 
Rahmen eines Culture Audits audi-

tiert. Die Antworten im Culture Au-
dit bilden ein Drittel der Bewer-
tungsgrundlage für die Ermittlung 
der besten Arbeitgeber im Gesund-
heitswesen. Neben der Angabe 
sachlicher Informationen über die 
Organisation bildet die Darstellung 
von Besonderheiten des Clemens-
hospitals als Arbeitgeber die Mög-
lichkeit, die Erfolgsfaktoren der Ar-
beitsplatzkultur zu beschreiben. 
„Durch ergänzende Zusatzmateria-
lien wie beispielsweise einen Leitfa-
den zur Mitarbeiterakquise, eine 
Imagebroschüre oder einen Flyer 
über das Leitbild des Clemenshos-
pitals hatten wir die Chance, unsere 
eigene Geschichte zu erzählen, die 
uns von anderen Arbeitgebern im 
Gesundheitswesen möglicherweise 
unterscheidet“, so Winkelhaus-El-
sing.

Nicht auf den Lorbeeren 
 ausruhen

Gerade im Gesundheitswesen ist es 
immens wichtig, zufriedene Mitar-
beiter zu haben, die mit Leiden-
schaft in ihrem Beruf arbeiten und 
den Patienten das Gefühl geben, 
willkommen und gut aufgehoben 
zu sein. Denn wer krank ist, der be-
nötigt mehr als eine gute medizini-
sche und pflegerische Versorgung. 
Der braucht auch Zuwendung, ein 
offenes Ohr, ein angenehmes Ambi-
ente und Menschen um sich herum, 
die ihn verstehen und ihm helfen 
möchten. „Wir hatten nicht den Ein-
druck, dass unser Personal beson-
ders unzufrieden war, aber wir 
wollten es genau wissen“, erklärt 
Tschorn. „Die Ergebnisse zeigen 
uns, dass in vielen Bereichen eine 
hohe Zufriedenheit herrscht, dass 
aber zum Beispiel in der Kommuni-
kation untereinander noch mehr 
getan werden kann. Das lässt sich 
nicht von heute auf morgen schaf-
fen, doch wir wissen nun, wo wir 
ansetzen müssen.“
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Auf dem Treppchen
Clemenshospital einer der besten Arbeitgeber im Gesundheitswesen

Fair und fit

M & K: Womit sind die Mitarbeiter 
des Clemenshospitals besonders 
zufrieden?

Gerhard Tschorn: Eine der wich-
tigsten Aussagen ist für uns, dass 
86 % der Mitarbeiter sagen, ihre 
Arbeit habe eine besondere Bedeu-
tung für sie und wäre nicht einfach 
nur ein Job. Das macht uns stolz 
und ist gerade im Gesundheitswe-
sen, im direkten Kontakt mit kran-
ken Menschen, sehr wichtig. Diese 
Zufriedenheit spüren nämlich auch 
die Patienten.

Unsere Mitarbeiter fühlen sich 
zudem fair behandelt, und zwar un-
abhängig von Alter, Nationalität, 
Geschlecht oder körperlicher oder 
geistiger Behinderung. Das sagen 
immerhin zwischen 75 und 100 % 
der Befragten aller Arbeitsbereiche!

Worauf lässt sich diese Zufrieden-
heit zurückführen? Was unterschei-

det das Clemenshospital von ande-
ren Arbeitgebern/Krankenhäusern?

Peter Winkelhaus-Elsing: Wir le-
gen sehr viel Wert auf die Zufrie-
denheit unserer Mitarbeiter, das 
war schon immer so. Neue Mitar-
beiter werden zum Beispiel mit ei-
ner Informationsmappe schon vor 
dem ersten Arbeitstag über das 
Haus informiert. Regelmäßige Ge-
spräche mit den Vorgesetzten bieten 
zudem die Möglichkeit, Probleme 
anzusprechen, Weiterbildungsmög-
lichkeiten zu erörtern oder einfach 
ein Feedback über die persönliche 
Leistung zu bekommen. Auch die 
körperliche Fitness unserer Mitar-
beiter ist uns wichtig: So bieten wir 
kostenlos eine Rückenschule in un-
serer Physiotherapie an oder orga-
nisieren jetzt ganz aktuell im Fe-
bruar einen Gesundheitstag mit 
Massagen, Fitnessgetränken, Ent-
spannungstechniken etc.

In „Lob+Tadel-Formulare“ kön-
nen außerdem nicht nur Patienten 
und Besucher, sondern auch Mitar-
beiter Kritik äußern, wenn ge-
wünscht auch anonym. Diese For-
mulare werden durch ein zertifi-
ziertes Qualitätsmanagement aus-
gewertet, bearbeitet und die Ideen 
eben oftmals auch umgesetzt.

Wie aktiv beteiligen sich die Mit-
arbeiter an einem Ideenmanage-
ment?

Tschorn: Seit fünf Jahren gibt es 
bei uns eine KrankenhausIdeen-
Börse, kurz KIB. Jeder Mitarbei-
ter, auch Praktikanten, Famulan-
ten oder Studierende im 
Praktischen Jahr, können hier 
Verbesserungsvorschläge einrei-
chen. Diese werden von einem 
Beauftragten aus dem entspre-
chenden Arbeitsbereich bearbei-
tet und gegebenenfalls mit einer 
Geldprämie ausgezeichnet. Die-
ses Angebot wird von Jahr zu 
Jahr vermehrt angenommen. Es 
werden viele Vorschläge zu Ein-
sparungen eingereicht, aber auch 
zu besseren Abläufen in der Pati-
entenversorgung oder aber in 
letzter Zeit auch viel zum Thema 
Umwelt. Das alles freut uns na-
türlich sehr, denn der Mitarbeiter 
sieht in seiner täglichen Arbeit 
viel eher, ob etwas hakt oder ver-
bessert werden könnte, als je-

mand, der nicht aus der Abtei-
lung stammt.

Zufriedene Mitarbeiter machen 
im privaten Umfeld bestes Marke-
ting fürs Haus. Das ist Gold wert. 
Bleiben sie dem Clemenshospital 
auch überdurchschnittlich lange 
treu?

Winkelhaus: Zweimal im Jahr 
zeichnen wir Mitarbeiter aus, die 
seit mindestens zehn Jahren dem 
Clemenshospital treu sind. Wir 
können immer um die 40 Mitarbei-
ter zu dieser Veranstaltung einla-
den, viele davon sind weit über 
zehn Jahre aktiv im Dienst. Das ist 
selten und zeigt uns auch auf diese 
Weise, dass unsere Mitarbeiter mit 
ihrem Arbeitsplatz zufrieden sind. 
Als Dankeschön gibt es dann ein 
gemeinsames, festliches Mittages-
sen und ein kleines Präsent. Als 
Zeichen der Wertschätzung wird 
auch die Presse eingeladen, und die 
Mitarbeiter finden sich mit Foto in 
den lokalen Medien wieder. ■

Hubschrauberlandeplatz Das Clemenshospital 
in Münster

Kapelle

Vita

Gerhard Tschorn ist seit 1996 
für das Clemenshospital tätig. 
Seit 2003 ist er Geschäftsführer 
und Verwaltungsdirektor.
Peter Winkelhaus-Elsing ist 
seit 2000 im Clemenshospital 
beschäftigt und seit 2003 Perso-
nalleiter des Hauses und für rund 
1.050 Mitarbeiter zuständig.

Als Unternehmen mit mehr als fünf 
Jahrzehnten Geschichte wissen wir, 
dass unsere Mitarbeiter die Basis 
des Erfolgs sind … und damit sind 
sie die Grundlage für die Zufrieden-
heit unserer Patienten. Unsere Per-
sonalarbeit legen wir darauf aus, 
Kontinuität herzustellen. Viele der 
3.350 Mitarbeiter sind seit zehn, 20, 
manche seit 30 oder 35 Jahren im 
Unternehmen beschäftigt.

Ich denke, dass das ein Beleg da-
für ist, dass wir in den einzelnen 
Häusern der Waldburg-Zeil Klini-
ken verantwortungsvoll und mit 
Respekt miteinander umgehen. Das 
bedeutet auch, dass wir als Arbeit-
geber Konzepte für Mitarbeiter in 
unterschiedlichen Lebensphasen 
anbieten müssen. Wir sind zufrie-
den, wenn unsere Mitarbeiter uns 
als verlässlichen Arbeitgeber wahr-
nehmen, als einen, bei dem sich et-
was bewegt.

Das, was wir für die Mitarbeiter 
tun, halten wir für normal in ei-
nem gut geführten mittelständi-
sche Unternehmen. Wir machen 
also nicht unbedingt etwas besser 
als andere Unternehmen – aber 
das, was wir tun, machen wir kon-
sequent und stetig! Wir haben den 
Begriff Transparenz nicht erfun-
den, aber wir haben ihn für uns 
definiert, das heißt, wie durch-
schaubar für jeden Entscheidungen 
der Geschäftsleitung sind. Unsere 
Mitarbeiter erhalten regelmäßig 
Auskunft über die finanziellen und 
operativen Leistungen ihrer Klinik 
sowie über die strategische Pla-
nung. Wir führen dazu drei- bis 

viermal jährlich Betriebsversamm-
lungen durch, haben systematische 
Abteilungsbesprechungen, also ein 
kaskadenförmiges Informations-
system. Das kommt gut an! Denn 
die Wahrnehmung von Entschei-
dungen aus der Führungsebene ist 
so eine ganz andere, und jeder Ein-
zelne kann sie für seinen Arbeits-
bereich umsetzen.

Für uns kommt es darauf an, im 
Unternehmensalltag Kategorien 

wie „Kommunikation“ oder 
„Motivation & Dynamik“, die 
für den Unternehmensver-
gleich „Top Job“ eine Rolle 

spielen, mit Leben zu erfüllen. 

Denn erfolgreiche Personalarbeit ist 
mehr als lediglich 20 Min. lang ei-
nen Fragebogen auszufüllen. Diese 
detaillierte, anonyme PC-basierte 
Befragung aller Mitarbeiter ist ja 
das Herzstück von „Top Job“.

Wir sind in den vergangenen 
Jahrzehnten stark gewachsen. Al-
lein in den letzten 15 Jahren hat 
sich die Zahl unserer Einrichtungen 
verdoppelt. Wir bewegen uns im 
schwierigen und streng reglemen-
tierten Marktumfeld des Gesund-
heitswesens. Wir sind ungewöhnli-
che Partnerschaften mit öffentlich 
rechtlichen Trägern eingegangen 
und über Landesgrenzen hinweg 

z. B. nach Österreich aktiv. Ein offe-
ner und fairer kommunikativer 
Austausch ist wesentlicher Faktoren 
dafür, dass solche Schritte dauer-
haften Erfolg haben.

Schließlich schätzen wir internes 
Unternehmertum, d. h. die Möglich-
keit, in einem definierten Rahmen, 
also verschiedenen Projekt- oder 
Arbeitsgruppen als Mitarbeiter Ein-
fluss zu nehmen und seine Arbeit 
zu gestalten. Wir wollen Verbesse-
rungen und Veränderungswünsche 
schnell erkennen – und jeder soll 
sie, unabhängig von einem forma-
len Rahmen wie unserem „Ideen-
mobil“, einer Form des betriebli-
chen Vorschlagwesens, selbst 
anstoßen können. Letztendlich hat 
die Teilnahme am Mittelstands-
wettbewerb unser Unternehmen 
nicht von Grund auf verändert. 
Aber sie ist eine Chance, Dinge be-
wusst anzugehen: nicht einzelne 
spektakuläre große Wandlungen, 
sondern den stetigen Fluss positiver 
Veränderungen zu fördern.
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„Wir sagen, was wir tun, und wir tun, was wir sagen!“
Der Geschäftsführer der Waldburg-Zeil Kliniken beschreibt, warum Mitarbeiter einen besonderen Stellenwert haben

Ellio Schneider, Geschäftsführer 
der Waldburg-Zeil Kliniken in 
 Isny-Neutrauchburg

Hoch spezialisierte Ärzte und ein 
herausragender Service sind Mar-
kenzeichen der ATOS Privatklini-
ken in Heidelberg und München. In 
den interdisziplinären Krankenhäu-
sern wird Spitzenmedizin, mo-
dernste Technologie, erstklassige 
Pflege und qualifizierte Therapie 
unter dem Slogan: „Medizin ist Ver-
trauenssache“ angeboten.
Eines ihrer wichtigsten Kommuni-
kationsinstrumente ist die „ATOS-
news" – das Zuweisermagazin, wel-
ches es seit 2001 gibt. Zu seinen 
Lesern gehören zuweisende und 
nachbehandelnde Fachärzte (Ortho-
päden/Chirurgen etc.) sowie Klini-
ken und Reha-Einrichtungen im 
deutschsprachigen Raum. Die Auto-
ren sind Ärzte der Kliniken und 
veröffentlichen regelmäßig wissen-
schaftliche Fachbeiträge aus ihren 
Tätigkeitsfeldern. Namhafte Unter-
nehmen nutzen dieses Medium als 
Werbeplattform für ihre Produkte. 
Mit einer Auflage von 10.000 Exem-
plaren gehört die ATOSnews zu den 

wichtigsten Medien dieser Branche. 
Mehr als 6.600 Abonnenten bezie-
hen sie im personalisierten Einzel-
versand oder erhalten sie bei Ver-
anstaltungen und Messebeteiligun-
gen der Klinikgruppe.

ATOSnews Nr. 15 erscheint am 
15. April und steht u. a. allen Teilneh-
mern der 58. Jahrestagung der Verei-
nigung Süddeutscher Orthopäden e. V. 
(VSO) vom 29. April bis 2. Mai in Ba-
den-Baden zur Verfügung (Stand 26).

Das nächste Magazin erscheint 
am 4. Oktober vor dem Deutschen 
Kongress für Orthopädie und Unfall-
chirurgie (DKOU) vom 26. bis 
29. Oktober in Berlin. Auch dort liegt 
es u. a. Stand der Klinikgruppe aus.

Bei Interesse senden wir Ihnen 
gern die Mediadaten und ein An-
sichtsexemplar zu.
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ATOSnews 
Zuweisermagazin der ATOS Privatkliniken

Auch die Waldburg-Zeil Kliniken 
zählen zu den besten Arbeitgebern 
im deutschen Mittelstand. Das er-
gab die jüngste Untersuchung des 
bundesweiten, branchenübergrei-
fenden Unternehmensvergleichs 
„Top Job“. Der Klinikverbund über-
zeugte mit einem krisenfesten und 
erfolgreichen Personalmanage-
ment. Zum Verbund gehören zwölf 
Kliniken in der Akut- und Rehabili-
tationsmedizin, zwei Medizinische 
Versorgungszentren, ein Thera-
peutisches Bewegungszentrum, 
zwei Seniorenresidenzen und ein 
Gemeinschaftsunternehmen mit 
Zentren für Psychiatrie Südwürt-
temberg.
Das Unternehmen mit rund 3.350 
Mitarbeitern beteiligte sich zum 
dritten Mal, diesmal mit 13 Klini-
ken und der Unternehmenszentra-

le, am Wettbewerb. Sie alle erhiel-
ten am 28. Januar von 
Bundeswirtschaftminister a. D. 
Wolfgang Clement das begehrte 
Gütesiegel „Top Job“. Schon im 
vergangen Jahr konnten vier der 
Kliniken die Prämierung in Emp-
fang nehmen.
Die Waldburg-Zeil Kliniken wurden 
für ihre Verdienste in den Berei-
chen „Führung & Vision“, „Moti-
vation & Dynamik“, „Kultur & 
Kommunikation“, „Mitarbeiterent-
wicklung & Perspektive“, „Famili-
enorientierung und Demografie“ 
sowie „internes Unternehmertum“ 
prämiert. Eine offene und faire 
Kommunikation sowie vielfältige 
und strukturierte Kommunikati-
onswege sind dafür die Basis. Alle 
Beschäftigten erhalten beispiels-
weise Auskunft über die finanziel-

len und operativen Leistungen ih-
rer Klinik sowie über die 
strategische Planung. „Wir führen 
dazu drei- bis viermal jährlich Be-
triebsversammlungen durch“, er-
läuterte Jürgen Benz, Leitung Per-
sonal. „Es ist wichtig, den 
Mitarbeitern widerzuspiegeln, wo 
wir auf einem guten Weg sind und 
wo es noch ,ein Stück zu gehen‘ 
gilt.“
Die mit dem Top-Job-Gütesiegel 
ausgezeichneten Unternehmen 
verpflichten sich zu einem fairen 
Umgang mit den Mitarbeitern 
auch in schwierigen Zeiten und 
unterschreiben einen Ehrenkodex. 
Dieser enthält das Bekenntnis zu 
einem verantwortungsvollen Um-
gang mit den Mitarbeitern sowie 
gegenseitigem Respekt.

www.wz-kliniken.de22

Solides Personalmanagement ausgezeichnet

Die Besetzung der Stiftungsprofes-
sur „Gesundheitsmanagement“ geht 
in die „heiße Phase“: 31 Interessen-
ten haben sich auf die Stelle bewor-
ben. Nachdem die neu konstituierte 
Berufungskommission die Unterla-
gen gesichtet und eine Auswahl von 
11 Bewerbern getroffen hatte, wur-
den sechs Interessenten zu Probe-
vorträgen in die Schumpeter School 
of Business and Economics eingela-
den. Prof. Rainer Wieland, Mitbe-
gründer des Bergischen Kompe-
tenzzentrums für Gesundheitsma-

nagement und Public Health, zeigte 
sich mit dem Ergebnis des Bewer-
bungsverfahrens zufrieden: „Wir 
freuen uns sowohl über die Menge 
der eingegangenen Bewerbungen 
insgesamt als auch über das hohe 
fachliche Niveau der Vorträge, die 
uns präsentiert wurden. Sie zeigen, 
dass wir mit dem BKG für hoch-
wertige Lehre und Forschung offen-
bar genau die richtigen Rahmenbe-
dingungen bieten.“

www.wiwi.uni-wuppertal.de22

Heiße Phase

Mitarbeiter im Clemenshospital sind zufrieden
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